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Indonesien 1st heute das srößte muslimische Land der Erde ugleic
1st das Inselreich e1nNe multi-ethnische, multi-linguale und multi-kulturell
relig1öse Gesellschaft, eren demokratische Pankasıila-Verfassung den lau:
ben Oinen ott e1inem ihrer Tunf Pfeiler erklärt hat. Die eindrucksvol-
len Jempelruinen VOTN Borobudur und Trampbanan aufT Java ZEUSEN och
VO  3 hindu-budahistischen Erbe, das e1nNe bleibende /Zufllucht aufT Balı A
Iunden hat. Über 05 Prozent der Inselbevölkerung ehören e1ner Spielart
des Hinduismus d. der aufT seinem Rückzugsweg 1NSs eizte E1l nicht 1Ur
buddhistische und Jjavanische Iradıitionen absorbilert hat, Ondern auch
e1nNe CNSEC Verbindung mi1t der ursprünglichen balınesischen Stammesreli
102 eingegange 1st (Agama in Bali Der slam 1st hnlich WIE VOT
ihm schon Hinduismus und Buddhismus (ca se1t dem Jn.) ber die antı-
ken Handelsrouten 1n den indonesischen Archipel eingesickert (Ca. se1t
dem Jh.) Lokale Fürsten versprachen sich UuUrc Allıanzen miıt den Irem-
den Müöächten und ihrer jeweilligen eligion Orteljle nicht 1Ur Ok ONOM-
scher Ondern auch militärischer Art 1n Okalen Kontftlikten

Seit Mitte des Jahrhunderts versuchten auch die westlichen KOlo
Nialmächte ihren Teil VOTN den Reichtumern des Inselreiches abzuschöpfen.
In ihrem Gefolge rang das Christentum 1M stien Indonesiens VOTL, aufT den
Molukken, Flores und Timor. Was die CNAMSUÜNCHE Kunst anbelangt, cheint

] HMeserel vgehört e1iner NOrIie Von Vorstudien e1ner Monographie ber SE
che Uuns. n Indonesien, die hel der Evangelischen Verlagsanstalt Leipzig erscheinen
WITd. Ahdruck der Bilder mMiIt Treundlicher Genehmigung der Künstler und/oder der
kEkigentümer der riginale; OTOS: Volker Küster.
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Indonesien ist heute das größte muslimische Land der Erde. Zugleich
ist das Inselreich eine multi-ethnische, multi-linguale und multi-kulturell-
religiöse Gesellschaft, deren demokratische Pankasila-Verfassung den Glau-
ben an einen Gott zu einem ihrer fünf Pfeiler erklärt hat. Die eindrucksvol-
len Tempelruinen von Borobudur und Prambanan auf Java zeugen noch
vom hindu-buddhistischen Erbe, das eine bleibende Zuflucht auf Bali ge-
funden hat. Über 95 Prozent der Inselbevölkerung gehören einer Spielart
des Hinduismus an, der auf seinem Rückzugsweg ins letzte Exil nicht nur
buddhistische und javanische Traditionen absorbiert hat, sondern auch
eine enge Verbindung mit der ursprünglichen balinesischen Stammesreli-
gion eingegangen ist (Agama Hindu Bali). Der Islam ist ähnlich wie vor
ihm schon Hinduismus und Buddhismus (ca. seit dem 5. Jh.) über die anti-
ken Handelsrouten in den indonesischen Archipel eingesickert (ca. seit
dem 7. Jh.). Lokale Fürsten versprachen sich durch Allianzen mit den frem-
den Mächten und ihrer jeweiligen Religion Vorteile nicht nur ökonomi-
scher sondern auch militärischer Art in lokalen Konflikten.

Seit Mitte des 16. Jahrhunderts versuchten auch die westlichen Kolo-
nialmächte ihren Teil von den Reichtümern des Inselreiches abzuschöpfen.
In ihrem Gefolge drang das Christentum im Osten Indonesiens vor, auf den
Molukken, Flores und Timor. Was die christliche Kunst anbelangt, scheint

1 Dieser Beitrag gehört zu einer Serie von Vorstudien zu einer Monographie über Christli-
che Kunst in Indonesien, die bei der Evangelischen Verlagsanstalt Leipzig erscheinen
wird. Abdruck der Bilder mit freundlicher Genehmigung der Künstler und/oder der 
Eigentümer der Originale; Fotos: Volker Küster.

2 Volker Küster ist Professor für Religions- und Missionswissenschaft an der Johannes Gu-
tenberg Universität Mainz.
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708 sich jedoch 1Ur e1nNe kleine Kapelle miıt e1ner Marienstatue 1n portugles1-
schem St1] aufT Flores rhalten haben uch der iIMmMmer wieder vermuteite

Kontakt mi1t dem Christentum In SEINeEeTr hnestoranischen (Gestalt 1M
Jahrhunder hat keinerlel kunstlerische Spuren hinterlassen In den eiz

ten 200 ahren hat das Christentum dann angsam In verschiedenen egio
nen Indonesiens Fuß Tassen können Christliches Kunstschaffen ass sich

£t lediglich se1t dieser dritten ase der Mmissionarischen Ausbreitung
des Christentums, dem Mmissionarischen Neuaufbruch 1M 19 Jahrhundert,
und auch erst se1[T den 1930er ahren aufT Java und Balı nachwelsen. Wirk-
ıch ZUr UuTte sekommen 1st die CAMSUÜNCHE Kunst dann 1M Zuge der „KON-
textuellen ende  &b ach dem Ende des /weiten Weltkriegs und der Deko
Jonisierung sSIens und Afrikas.*

Anton Wessels hat 1M 1NDIIC aufT das Christusbild 1n unterschiedli
chen ulturen 1M Englischen das raffinierte, nicht übersetzbare Wortspiel
“portrayal GT betray 37 (Portrait Oder Verrat) geprägt.4 er Versuch, den
christlichen Glauben übersetzen DZW. kontextualisieren, 1st als ind1-
vidueller Akt betrachten und INUSS mi1t dem terminologischen und theo
retischen Instrumentarıum nterkultureller Theologie analysier werden
Die Kreuzestheologie kann aDel seradezu als Testfall gelten, OD elingt
den christlichen Glauben kontextualisieren Ooder nicht. Im Kontext der
Religionen indischen Ursprungs Hinduismus und Buddhismus, aber auch
der primalen Religionen Indonesiens bleibt die Vorstellung VOTN einem le1i
denden Gottessohn, der Uurc seinen aler Kreuz geopfer wird,
TeMmM: Der siam erkennt Jesus ZWAar als Propheten all, vernenn aber uler
stehung und Kreuzestod und spricht ihm auch die (G‚ottessohnschaft SO
Sind Kreuzesdarstellungen In Asien e1nNe Seltenheit und S1E überhaupt
vorkommen, Oft lediglich Reproduktionen westlicher Vorbilder. Be1
spie einiger Kreuzes- und Passionsdarstellungen VOTN indonesischen christ-
lichen Kunstlern sehe ich 1M Frolgenden der rage nach, OD und WIE
möglich 1St, die Kreuzestheologie 1n diesen Kontext übersetzen und r -
levant werden lassen Ich habe meın ater1a ach historischen und r -

ionalen Gesichtspunkten geordnet. Einem kurzen Portrait des jeweiligen
Kunstlers Olg! e1nNe Interpretation e1Nes Oder menrerer SEINEer Tur
ema relevanten erke

Volker Küstfter: Einführung In dAle nterkulturelle eologie, Öttingen 701
Nfon Wessels Images f Jesus. HOow Jesus 15 Perceived and ortraye In Non-Furo-
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sich jedoch nur eine kleine Kapelle mit einer Marienstatue in portugiesi-
schem Stil auf Flores erhalten zu haben. Auch der immer wieder vermutete
erste Kontakt mit dem Christentum in seiner nestorianischen Gestalt im
8. Jahrhundert hat keinerlei künstlerische Spuren hinterlassen. In den letz-
ten 200 Jahren hat das Christentum dann langsam in verschiedenen Regio-
nen Indonesiens Fuß fassen können. Christliches Kunstschaffen lässt sich
z. Zt. lediglich seit dieser dritten Phase der missionarischen Ausbreitung
des Christentums, dem missionarischen Neuaufbruch im 19. Jahrhundert,
und auch erst seit den 1930er Jahren auf Java und Bali nachweisen. Wirk-
lich zur Blüte gekommen ist die christliche Kunst dann im Zuge der „Kon-
textuellen Wende“ nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs und der Deko-
lonisierung Asiens und Afrikas.3

Anton Wessels hat im Hinblick auf das Christusbild in unterschiedli-
chen Kulturen im Englischen das raffinierte, nicht übersetzbare Wortspiel
“portrayal or betrayal” (Portrait oder Verrat) geprägt.4 Jeder Versuch, den
christlichen Glauben zu übersetzen bzw. zu kontextualisieren, ist als indi-
vidueller Akt zu betrachten und muss mit dem terminologischen und theo-
retischen Instrumentarium interkultureller Theologie analysiert werden.
Die Kreuzestheologie kann dabei geradezu als Testfall gelten, ob es gelingt
den christlichen Glauben zu kontextualisieren oder nicht. Im Kontext der
Religionen indischen Ursprungs Hinduismus und Buddhismus, aber auch
der primalen Religionen Indonesiens bleibt die Vorstellung von einem lei-
denden Gottessohn, der durch seinen Vater am Kreuz geopfert wird,
fremd. Der Islam erkennt Jesus zwar als Propheten an, verneint aber Aufer-
stehung und Kreuzestod und spricht ihm auch die Gottessohnschaft ab. So
sind Kreuzesdarstellungen in Asien eine Seltenheit und wo sie überhaupt
vorkommen, oft lediglich Reproduktionen westlicher Vorbilder. Am Bei-
spiel einiger Kreuzes- und Passionsdarstellungen von indonesischen christ-
lichen Künstlern gehe ich im Folgenden der Frage nach, ob und wie es
möglich ist, die Kreuzestheologie in diesen Kontext zu übersetzen und re-
levant werden zu lassen. Ich habe mein Material nach historischen und re-
gionalen Gesichtspunkten geordnet. Einem kurzen Portrait des jeweiligen
Künstlers folgt eine Interpretation eines oder mehrerer seiner für unser
Thema relevanten Werke.

3 Vgl. Volker Küster: Einführung in die Interkulturelle Theologie, Göttingen 2011.
4 Vgl. Anton Wessels: Images of Jesus. How Jesus is Perceived and Portrayed in Non-Euro-

pean Cultures, London1990.



DiIie Renaissance der katholischen Missionskunst (Neo-Akkommoda- UU
ı0N n ava un apua SOWIE die pDprotestanfischen Anfänge auf DBali

Urc das päpstliche Sendschreiben Maxımum (1 O1 ] und VOT al
lem die e1 des apostolischen (‚esandten 1n 1na und spaterem Orsıt-
zenden der Kongregation Tur die Evangelisierung der Völker elso ostan
UNı1 (18706? 1958) sich In der Missionsstrategie der katholischen
Kırche 1M 1C aufT die OmmModaticon des christlichen auDens e1nNe
Kehrtwende vollzogen. ach den bleiernen Jahren, die dem auf dem AS1AT1-
schen Missionsfeld ausgetragenen ten DZW. gENAUET OmMMoOodationsS-
STre1it (ca 161 (0? /44) und die daraus resultierende ulhebung des Jesuli
tenordens 177/73) folgten und die VOTN einem nahezu unerträglichen
Eurozentrismus beherrscht worden m wurde 1Un päpstlicherseits
nicht 1Ur 1n einheimischer Klerus, Ondern auch die Wertschätzung der
lokalen ulturen eingefordert.

(1) Katholische Wallfahrtsheiligtümer auf Java
Anfang VOTN (Gan]juran, eiInNnem katholischen Herz-Jesu-Wallfahrtsort

1Ur wenI1ge Kiılometer VOT den oren VOTN Yogyakarta elegen, stand 1n Fa
Mmilienschrein aufT der Plantage des Niederländers Prof. Dr. Joseph gnNaZz
CcCAhmMmutzer 19406 Dieser Ingenieur und katholische Laientheologe

Iruüuh der Überzeugung sekommen, dass der CNrSLUCchHe Glaube e1nNe
Jjavanische Form nehmen mUuSSe, WEeNnN aufT Java heimisch werden
WO CcCAhmMmutzer 1e €1 den Hinduismus (und Buddhismus) VETBANGE-
ner Jahrhunderte Tur geeigneter Tur die OmmModatieon des christlichen
auDens In Java als den ihm verwandten slam

0727 begann chmutzer AUS ankbarkeit, dass sSe1INne antage die Welt.
wirtschaftskrise überstanden atte, miıt dem Bau e1Nes Herz-Jesu Schreins,
der 930 Tejerlich eingeweiht wurde Als Vorbild diente ihm Tur seinen
Entwurft der kleine rechte Seitentempel Tjandi) aufT der Plattform des
Prambanantempels.5 Über e1nNe Ireppe erreicht der Pilger e1nen Ge
betsraum 1n dem SPItZ ach Oben ZzUulauienden Steingebäude 1)
e1ner Hindugottheit T1 1er e1nNe Herz-Jesu-Statue 1M St1] eben dieser
(‚Otterbilder Jesus T1SLIUS NIVAI aufT e1inem ron, der VOTN e1ner Flam
menaureole umkränzt wIrd Mit beiden Händen cheint SEINEe Brust
en Der Zeigefinger der echten Hand WE1S aufT sSeın Herz Jesu aup
1st bekrönt. Er rag Jjavanische Königstracht und Geschmeide Seine Fuße
ruhen aufT e1inem chemel 1n Form e1ner Lotusblüte Diese ume dient 1M

Joseph Schmuftfzer Europeanisme f Katholicisme, Utrecht
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1. Die Renaissance der katholischen Missionskunst (Neo-Akkommoda-
tion) in Java und Papua sowie die protestantischen Anfänge auf Bali

Durch das päpstliche Sendschreiben Maximum illud (1919) und vor al-
lem die Arbeit des apostolischen Gesandten in China und späterem Vorsit-
zenden der Kongregation für die Evangelisierung der Völker Celso Costan-
tini (1876?1958) hatte sich in der Missionsstrategie der katholischen
Kirche im Blick auf die Akkommodation des christlichen Glaubens eine
Kehrtwende vollzogen. Nach den bleiernen Jahren, die dem auf dem asiati-
schen Missionsfeld ausgetragenen Riten- bzw. genauer Akkommodations-
streit (ca. 1610?1744) und die daraus resultierende Aufhebung des Jesui-
tenordens (1773) folgten und die von einem nahezu unerträglichen
Eurozentrismus beherrscht worden waren, wurde nun päpstlicherseits
nicht nur ein einheimischer Klerus, sondern auch die Wertschätzung der
lokalen Kulturen eingefordert.

(1) Katholische Wallfahrtsheiligtümer auf Java
Am Anfang von Ganjuran, einem katholischen Herz-Jesu-Wallfahrtsort

nur wenige Kilometer vor den Toren von Yogyakarta gelegen, stand ein Fa-
milienschrein auf der Plantage des Niederländers Prof. Dr. Joseph Ignaz
Schmutzer (1882?1946). Dieser Ingenieur und katholische Laientheologe
war früh zu der Überzeugung gekommen, dass der christliche Glaube eine
javanische Form annehmen müsse, wenn er auf Java heimisch werden
wolle. Schmutzer hielt dabei den Hinduismus (und Buddhismus) vergange-
ner Jahrhunderte für geeigneter für die Akkommodation des christlichen
Glaubens in Java als den ihm verwandten Islam.

1927 begann Schmutzer aus Dankbarkeit, dass seine Plantage die Welt-
wirtschaftskrise überstanden hatte, mit dem Bau eines Herz-Jesu Schreins,
der 1930 feierlich eingeweiht wurde. Als Vorbild diente ihm für seinen
Entwurf der kleine rechte Seitentempel (Tjandi) auf der Plattform des
Prambanantempels.5 Über eine Treppe erreicht der Pilger einen engen Ge-
betsraum in dem spitz nach oben zulaufenden Steingebäude (Abb. 1). Statt
einer Hindugottheit trifft er hier eine Herz-Jesu-Statue im Stil eben dieser
Götterbilder an. Jesus Christus sitzt auf einem Thron, der von einer Flam-
menaureole umkränzt wird. Mit beiden Händen scheint er seine Brust zu
öffnen. Der Zeigefinger der rechten Hand weist auf sein Herz. Jesu Haupt
ist bekrönt. Er trägt javanische Königstracht und Geschmeide. Seine Füße
ruhen auf einem Schemel in Form einer Lotusblüte. Diese Blume dient im

5 Vgl. Joseph Schmutzer u. a.: Europeanisme of Katholicisme, Utrecht o. J.
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Abb Herz-Jesu-Schrein uf Java

Hinduismus und Buddhismus gleichermaßen als ssen Oder Sockel der
eiligen und (‚Otterbilder. In javanischer chrift hat chmutzer aufT die
Rückwand als schreiben lassen „Du bist Jesus Christus, Önig der
elt.“ Die Passion wird 1er ber die 1M westlichen Volkskatholizismus
der /Zeit opuläre Herz-Jesu Frömmigkeit reziplert (Joh 19,54 und /,37
Das „VOTr 1e slühende erz  &b Jesu Christi Silt zugleic als Quelle der Sa:
kramente der Kirche Gelegentlich wird auch VO  3 „durchbohrten erzen
des Gekreuzigten” gesprochen. 1ne Statue des Gekreuzigten Ssucht der Be
sucher demgegenüber vergeblich chmutzers Necwurien Allerdings
Sibt e1nen kunstlerisch minderwertigen Kreuzweg In Steinrelie entlang
der Umgrenzungsmauer.

EIin We1tleres bedeutendes Wallfahrtszentrum AUS der erstien des
20 Jahrhunderts 1st Pohsarang 1n Ostjava HenrI aclaın Pont
1971), der als 1te den Ausgrabungen der Palastanlage des 1n
budı  i1stischen ajapahit Königreiches 1n Irowulan teilgenommen und
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Hinduismus und Buddhismus gleichermaßen als Sitzkissen oder Sockel der
Heiligen und Götterbilder. In javanischer Schrift hat Schmutzer auf die
Rückwand als Motto schreiben lassen: „Du bist Jesus Christus, König der
Welt.“ Die Passion wird hier über die im westlichen Volkskatholizismus
der Zeit populäre Herz-Jesu Frömmigkeit rezipiert (Joh 19,34 und 7,37 f).
Das „vor Liebe glühende Herz“ Jesu Christi gilt zugleich als Quelle der Sa-
kramente der Kirche. Gelegentlich wird auch vom „durchbohrten Herzen
des Gekreuzigten“ gesprochen. Eine Statue des Gekreuzigten sucht der Be-
sucher demgegenüber vergeblich unter Schmutzers Entwürfen. Allerdings
gibt es einen künstlerisch minderwertigen Kreuzweg in Steinrelief entlang
der Umgrenzungsmauer.

Ein weiteres bedeutendes Wallfahrtszentrum aus der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts ist Pohsarang in Ostjava. Henri Maclain Pont (1884?
1971), der als Architekt an den Ausgrabungen der Palastanlage des hindu-
buddhistischen Majapahit Königreiches in Trowulan teilgenommen und

Abb. 1: Herz-Jesu-Schrein auf Java



das Museumsgebäude entworien hat, das den St1] des 1Ur In seinen 2717
(Grundfesten erhaltenen Palastes imagıinlierte, übertrug diesen spater aufT
den Bau e1ner Kıirche 1n Pohsarang (1 936/37/), ehbenfTalls aufT e1ner Plantage
elegen. Das Herzstuück des ZUr Rückseite hın Olfenen Kirchengebäudes 1st
e1nNe Backsteinwand 1M Altarraum, die entliern antıke ] heaterkulissen
erinner In der Mitte STE der Altar miıt einem Backsteinretabel, das das
Jlabernakel 1rg (G(Gewlssermaßen als Wächterfiguren wird VOTN ZWE1
Evangelisten-Symbolen, LOÖOWEe und chse, HNankiert. Darüber hängt WIEe 1n
Baldachın das Iuch der Veronika mi1t dem des AÄAngesichts Christi
uch Assozlationen miıt dem Jluriner TaDbiuc werden wach Ahnlich WIEe
1n (Gan]juran 1st der Kreuzestod Jesu 1er In Form der westlichen katholi
schen Volksirömmigkeit, diesmal dem Kult das Schweißtuch der Vero-
1ka DZW. das Jluriner TaDbiuc repräsentlert. Der Gekreuzigte T1STUS

1M Bildprogramm.

(Z) Ein balinesisches Kruzifix
ährend e1Nes Besuches 1M HAaus VOTN (G‚de Sukana Karlana, e1inem der

Jungen christlichen unstiler VOTN Ball, entdeckte ich 1n Olzkreuz, das
sSeın Großvater Ketut ejer geschnitzt hat. Dieser WT e1ner der ersien
protestantischen YIsten Balis Das schlichte, miıt Blumen und Rebenor:

verzlerte Kreuz könnte SOMI1 das Zeugnis christlichen
Kunstschalfens aufT Balı seın In der Schnitzarbei stehen westliche Wein-
ranken und OSTICHeEe Bluüuten öch unvermittelt nebeneinander, und doch
wird dahıinter das treben erkennbar, sich das CNAMSUÜNCHE Kreuzessymbol
anzuelgnen.

(3) TISTUS Victor auf Papua
Wer die Langhauskirche VOTN Sawa ErWwa, aufT dem lerritorium der AÄAs

mat elegen, die Tur ihre Schnitzarbeiten welthberühmt SINd, betritt und miıt
europäischer Kunstgeschichte ISt, hlt sich unmittelbar die
Bildprogramme romanıscher Kiırchen erinner Auf den tragenden en
der Dachkonstruktion sich eiches Schnitzwerk, das die biblische
Schöpfungsgeschichte miıt den Schöpfungsmythen der apua verknüpit.

der Stirnseite hängt mittig 1n übermannsgroßes Kreuz mi1t dem
T1ISLUS Der GOorpus 1st nackt, mi1t euUllc sichtharem Geschlechtsorgan
dargestellt 2) E1IN Bild des Gekreuzigten AUS der vorhergehenden
Kırche zeigt ihn selhst miıt erigiertem 1€: als Zeichen der Fruchtbarkeit
und Virilität.

Die vorwiegend AUS dem katholischen Bereich stammenden Beispiele
dieser ase thematisieren die Passion Jesu Christi, Visualisieren ahber
keine Kreuzestheologie 1M klassıschen Sinne 1ne theologia gloriae, die
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das erste Museumsgebäude entworfen hat, das den Stil des nur in seinen
Grundfesten erhaltenen Palastes imaginierte, übertrug diesen später auf
den Bau einer Kirche in Pohsarang (1936/37), ebenfalls auf einer Plantage
gelegen. Das Herzstück des zur Rückseite hin offenen Kirchengebäudes ist
eine Backsteinwand im Altarraum, die entfernt an antike Theaterkulissen
erinnert. In der Mitte steht der Altar mit einem Backsteinretabel, das das
Tabernakel birgt. Gewissermaßen als Wächterfiguren wird es von zwei
Evangelisten-Symbolen, Löwe und Ochse, flankiert. Darüber hängt wie ein
Baldachin das Tuch der Veronika mit dem Abbild des Angesichts Christi.
Auch Assoziationen mit dem Turiner Grabtuch werden wach. Ähnlich wie
in Ganjuran ist der Kreuzestod Jesu hier in Form der westlichen katholi-
schen Volksfrömmigkeit, diesmal dem Kult um das Schweißtuch der Vero-
nika bzw. das Turiner Grabtuch repräsentiert. Der Gekreuzigte Christus
fehlt im Bildprogramm.

(2) Ein balinesisches Kruzifix
Während eines Besuches im Haus von Gde Sukana Kariana, einem der

jungen christlichen Künstler von Bali, entdeckte ich ein Holzkreuz, das
sein Großvater I Ketut Gejer geschnitzt hat. Dieser war einer der ersten
protestantischen Christen Balis. Das schlichte, mit Blumen- und Rebenor-
namenten verzierte Kreuz könnte somit das erste Zeugnis christlichen
Kunstschaffens auf Bali sein. In der Schnitzarbeit stehen westliche Wein-
ranken und östliche Blüten noch unvermittelt nebeneinander, und doch
wird dahinter das Streben erkennbar, sich das christliche Kreuzessymbol
anzueignen.

(3) Christus Victor auf Papua
Wer die Langhauskirche von Sawa Erwa, auf dem Territorium der As-

mat gelegen, die für ihre Schnitzarbeiten weltberühmt sind, betritt und mit
europäischer Kunstgeschichte vertraut ist, fühlt sich unmittelbar an die
Bildprogramme romanischer Kirchen erinnert. Auf den tragenden Balken
der Dachkonstruktion findet sich reiches Schnitzwerk, das die biblische
Schöpfungsgeschichte mit den Schöpfungsmythen der Papua verknüpft. 
An der Stirnseite hängt mittig ein übermannsgroßes Kreuz mit dem toten
Christus. Der Corpus ist nackt, mit deutlich sichtbarem Geschlechtsorgan
dargestellt (Abb. 2). Ein Bild des Gekreuzigten aus der vorhergehenden
Kirche zeigt ihn selbst mit erigiertem Glied als Zeichen der Fruchtbarkeit
und Virilität.

Die vorwiegend aus dem katholischen Bereich stammenden Beispiele
dieser Phase thematisieren zwar die Passion Jesu Christi, visualisieren aber
keine Kreuzestheologie im klassischen Sinne. Eine theologia gloriae, die
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Abb FISEUS Vicftfor auf Papua

den TISEUS Ictor 1NSs Zentrum rückt, errsc VOT. Jesus T1SLUS hat be
FeIts 1M Kreuzesgeschehen selhst Leiden und 10od überwunden Einziges
kunstlerisches Relikt der protestantischen Anflänge dieser re 1st 1n
schlichtes KTrUuzil1x ohne COTDUS Christi

WISCHen kkommodation un Kontextualisierung: Die christlichen
Kunstszenen In Balı und Java

Die drei /Zentren MmModerner christlicher Kunstproduktion In Indonesien
Sind Ball, Java, insbesondere Yogyakarta, und apua Vereinzelte Vertreter
christlicher Kunst Sibt auch aufT anderen Inseln ährend die CNMSUN:
chen unstiler auf Balı und Java Oft e1nNe akademische Ausbildung den
Kunsthochschulen des Landes durchlaufen en und hauptberuflic atıg
Sind, wird die CNAMSUÜNCHEe Kunst auf apua VOTN Gelegenheitskünstlern
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den Christus Victor ins Zentrum rückt, herrscht vor. Jesus Christus hat be-
reits im Kreuzesgeschehen selbst Leiden und Tod überwunden. Einziges
künstlerisches Relikt der protestantischen Anfänge dieser Jahre ist ein
schlichtes Kruzifix ohne corpus Christi.

2. Zwischen Akkommodation und Kontextualisierung: Die christlichen
Kunstszenen in Bali und Java

Die drei Zentren moderner christlicher Kunstproduktion in Indonesien
sind Bali, Java, insbesondere Yogyakarta, und Papua. Vereinzelte Vertreter
christlicher Kunst gibt es auch auf anderen Inseln. Während die christli-
chen Künstler auf Bali und Java oft eine akademische Ausbildung an den
Kunsthochschulen des Landes durchlaufen haben und hauptberuflich tätig
sind, wird die christliche Kunst auf Papua von Gelegenheitskünstlern getra-

Abb. 1:

Abb. 2: Christus Victor auf Papua



gET, die Oft 1n £eMmMe1InNnscC arbeiten Da ihre Christusdarstellungen, 213
S1E überhaupt S1ibt, en eher der theologla gloriae zuzurechnen SINd,
habe ich S1E 1n den folgenden Betrachtungen außen vorgelassen.

(1) DiIie CArFTISEtHchHhe Kunstszene auf Bali
Prominenz erlangte die halinesische CNMSTUCHE Kunst M1t den gebürti-

gen Hindus Nyoman Darsane und Ketut Lasia.© (‚egmeinsam 1St ihnen nicht
NUr der religiöse Hintergrund, Oondern auch die erkun AUS haliınesischen
Bauernfamilien. €1: landen schon 1 Jungen Jahren ZUr Kunst Die KONVer-
S1ION ZU Christentum hatte Tür S1Ee den Ausschluss AUS ihren Familien und
die Ächtung Uurc ihre Dorigemeinschaft ZUr olge Die AUS der Begegnung
M1t der traditionellen Stammesreligion entstandene Hindu-balinesische Reli
102 (Agama 1NAuU Bali rag och heute starke Züge der primaren eligion.
eligion und (‚emeinschafi Sind auUfs engste verflochten, WeTrTr sich VON der
eligion abwendet, kündigt damıit auch die Solidaritä der (‚emeinschafi
auf Wenn LAasla und Darsane heute wieder geachte werden, verdan sich
das ohl wesentlich der JTatsache, dass S1e dem Christentum e1ine halınesi-
csche (Gestalt egeben apben und ihre künstlerische Arbeit zugleic USAruc
ihrer Wertschätzung der hbalinesischen Kultur Ist. Die VWege, die S1Ee aDel be
schreiten, verlaufen durchaus unterschiedlich 1€eS wird 17 Frolgenden
hand ausgewählter Bildbeispiele nachgezeichnet werden.

Ketut A4asSsia kam 945 In UÜbud, e1inem Dorf, das als Kunstlerkolonie
e1nNe SEWISSE Beruhmtheit erlangt atte, alsuSohn e1ner 1Nndufamı
lie ZUr Welt. Bereits der na WT VOTN dem kunstlerischen chaffen SE1-
ner mgebung laszınlert. Im Alter VOTN ZWOLIT ahren, ach sechsjähriger
Schulzeit, ZO@ 1n das Haus des alers Wayan ]Iurun 19806 und
wurde sSeın chüler.“ ]Iurun 1n Vertreter des Ubudstils.” en seinen
balınesischen (Genrebildern produzierte dieser schon einıge CAMSUÜNCHE Mo

T heo Sundermeljer,/ Volker Küsfer (He.) Das schöne Evangelium. C hristliche uns
1Im halinesischen Kontext, Nettetal 1991; Volker Küsfer: Accommodation C ontextua:
lI1sation? (z1008 Lasıa and Nyoman Darsane [WO Balinese Tsthan Artists, In: 1SsS1on
tudies }, 15/7? 172; Karl-Christoph Epting (He.) TISTUS auf Balı He uns
des haliınesischen alers (z1008 Lasia, arlsruhe 1994; ders. (He.) Balı Ist meı1in Leib
TISTUS Ist meı1in en. Der Uunstlier Nyoman Darsane, Karlsruhe 1990

en Waspada Harmonie als Problem des Dialogs /ur Bedeutung e1iner zentralen
religiösen Kategorie In der Begegnung des (C.hristentums mMit dem Hindulsmus auf Bali,
Frankfurt 1988
en Lasia: In der Nachfolge Jesu, in Epting (Hg.), 1MSIUS auf Bali, 306-42,
/u kunstgeschichtlichen und stilistischen ragen vgl Dijekantik: Balinese aiNn-
Uings Images f Asia), ingapur Günther SpItZINg: Balı JTempel, Mythen und
Volkskunst auf der tropischen Nse zwischen Indischem und Pazifischem Ozean, Köln
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6 Vgl. Theo Sundermeier/Volker Küster (Hg.): Das schöne Evangelium. Christliche Kunst
im balinesischen Kontext, Nettetal 1991; Volker Küster: Accommodation or Contextua-
lisation? Ketut Lasia and Nyoman Darsane ? Two Balinese Christian Artists, in: Mission
Studies 16 (1999), 157?172; Karl-Christoph Epting (Hg.): Christus auf Bali. Die Kunst
des balinesischen Malers Ketut Lasia, Karlsruhe 1994; ders. (Hg.): Bali ist mein Leib.
Christus ist mein Leben. Der Künstler I Nyoman Darsane, Karlsruhe 1999.

7 Vgl. Ketut Waspada: Harmonie als Problem des Dialogs. Zur Bedeutung einer zentralen
religiösen Kategorie in der Begegnung des Christentums mit dem Hinduismus auf Bali,
Frankfurt a. M. 1988.

8 Ketut Lasia: In der Nachfolge Jesu, in: Epting (Hg.), Christus auf Bali, 38–42, 38.
9 Zu kunstgeschichtlichen und stilistischen Fragen vgl. A. A. M. Djekantik: Balinese Pain-

tings (Images of Asia), Singapur 21990; Günther Spitzing: Bali. Tempel, Mythen und
Volkskunst auf der tropischen Insel zwischen Indischem und Pazifischem Ozean, Köln
21987.

gen, die oft in Gemeinschaft arbeiten. Da ihre Christusdarstellungen, wo es
sie überhaupt gibt, ebenfalls eher der theologia gloriae zuzurechnen sind,
habe ich sie in den folgenden Betrachtungen außen vorgelassen.

(1) Die christliche Kunstszene auf Bali
Prominenz erlangte die balinesische christliche Kunst mit den gebürti-

gen Hindus Nyoman Darsane und Ketut Lasia.6 Gemeinsam ist ihnen nicht
nur der religiöse Hintergrund, sondern auch die Herkunft aus balinesischen
Bauernfamilien. Beide fanden schon in jungen Jahren zur Kunst. Die Konver-
sion zum Christentum hatte für sie den Ausschluss aus ihren Familien und
die Ächtung durch ihre Dorfgemeinschaft zur Folge. Die aus der Begegnung
mit der traditionellen Stammesreligion entstandene Hindu-balinesische Reli-
gion (Agama Hindu Bali) trägt noch heute starke Züge der primären Religion.
Religion und Gemeinschaft sind aufs engste verflochten, wer sich von der
Religion abwendet, kündigt damit auch die Solidarität der Gemeinschaft
auf.7 Wenn Lasia und Darsane heute wieder geachtet werden, verdankt sich
das wohl wesentlich der Tatsache, dass sie dem Christentum eine balinesi-
sche Gestalt gegeben haben und ihre künstlerische Arbeit zugleich Ausdruck
ihrer Wertschätzung der balinesischen Kultur ist. Die Wege, die sie dabei be-
schreiten, verlaufen durchaus unterschiedlich. Dies wird im Folgenden an-
hand ausgewählter Bildbeispiele nachgezeichnet werden.

Ketut Lasia kam 1945 in Ubud, einem Dorf, das als Künstlerkolonie
eine gewisse Berühmtheit erlangt hatte, als jüngster Sohn einer Hindufami-
lie zur Welt. Bereits der Knabe war von dem künstlerischen Schaffen sei-
ner Umgebung fasziniert. Im Alter von zwölf Jahren, nach sechsjähriger
Schulzeit, zog er in das Haus des Malers Wayan Turun (1935?1986) und
wurde sein Schüler.8 Turun war ein Vertreter des Ubudstils.9 Neben seinen
balinesischen Genrebildern produzierte dieser schon einige christliche Mo-



14 L1ve als Auftragsarbeiten Tur niederländische Missionare Urc die zunehN-
mende ehnung, aufT die damıit 1n Seiner mgebung stieß, und die
Missionierungsversuche SEINeEeTr christlichen Gesprächspartner VerunsIı-
chert, Trac diesen Versuch jedoch Den Jungen LAasıla ingegen, der
ihm €1 assıstlert atte, ließen die Geschichten nicht mehr 10s Er ma
weillter biblische Ihemen und iralt SCHNEeBßbllCc ZU christlichen Glauben
ber Mit seinen Bildern 111 die gute Nachricht weltererzählen ers
als sSeın Lehrer, der /Zeit SE1INES Lebens 1n 1n 1e konvertierte LAasıa
MmMotiviert Uurc SEINEe kunstlerische Auseinandersetzung mi1t den
schen I1hemen ach angem ngen ZU Christentum (1 967//068).

LAasıa plleg die tradıtionelle Malweise Er zeichnet SEINEe Motive mi1t
Bleistift VOT, zieht die LiIN1IeN mi1t Chinatinte nach, koloriert die entsian
dene Vorlage und arbeitet SCHHNEeBC die Details aUuUSs Seine Farben rührt
selhst Als Malgrund benutzt Leinwand auf Keilrahmen espannt. Er
varılert sSeın christliches Ihemenrepertoire kompositorisch. nter seinen
erken Iinden sich aum nNicht-christliche Motive.
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tive als Auftragsarbeiten für niederländische Missionare. Durch die zuneh-
mende Ablehnung, auf die er damit in seiner Umgebung stieß, und die
Missionierungsversuche seiner christlichen Gesprächspartner verunsi-
chert, brach er diesen Versuch jedoch ab. Den jungen Lasia hingegen, der
ihm dabei assistiert hatte, ließen die Geschichten nicht mehr los. Er malte
weiter biblische Themen und trat schließlich zum christlichen Glauben
über. Mit seinen Bildern will er die gute Nachricht weitererzählen. Anders
als sein Lehrer, der Zeit seines Lebens ein Hindu blieb, konvertierte Lasia
motiviert durch seine künstlerische Auseinandersetzung mit den bibli-
schen Themen nach langem Ringen zum Christentum (1967/68).

Lasia pflegt die traditionelle Malweise. Er zeichnet seine Motive mit
Bleistift vor, zieht die Linien mit Chinatinte nach, koloriert die so entstan-
dene Vorlage und arbeitet schließlich die Details aus. Seine Farben rührt er
selbst an. Als Malgrund benutzt er Leinwand auf Keilrahmen gespannt. Er
variiert sein christliches Themenrepertoire kompositorisch. Unter seinen
Werken finden sich kaum nicht-christliche Motive.

Abb. 3: Ketut Lasia: Kreuzigung



Kreuzigung 2715
uch WEeNnN das Blut AUS den Nagelwunden quilit und herunter rop

WIEe aufT Iruhmittelalterlichen Kreuzesdarstellungen das Leiden Christi 1st
ler ebenso wen1g überzeugend dargestellt 3) Ekiner der ZWE1 Be
wallnetien dem Kreuz hat sSe1INne LAanze schon erhoben, S1E In Jesu
Seite bohren Die immung 1st jedoch wen1g ag greSSsIV, eher abwartend
ver  en Selbst beli den drei unteren Bildrand kauernden Frauen

Nyoman Darsane wurde 939 1n Payangan, Glanyar aufT Balı eboren.
Wie viele balınesische RKeisbauern, sSeın alter zugleic 1n Musiker,
der 1M Orchester des lokalen Fürsten spielte. Nyoman wurde gemeinsam
mi1t dessen Sohn, e1inem der letzten Prinzen Balis, 1M Palast ETIZOBEN. Da-
Uurc hat e1nNe tiefe Kenntnis der Hindu-Balinesischen eligion und Kul
LUr, die ihm beli SEINeEeTr Kuüunstlerlaufbahn zugutegekommen IST. Darsane
alt nicht 1Ur Olbilder und fertigt Batiken, 1st auch Musiker, Tänzer,
Schattenpuppenspieler dalang) und Geschichtenerzähler. Im Alter VOTN 1/
ahren iralt AUS eigenem Antrieh ZU Christentum ber arsane sehört

der heterogenen Gruppe der sogenannten Akademiker, jenen KUunst:
lern, die e1ner der Kunsthochschulen des es studiert en
onl S1E miıt westlichen Stilelementen experimentieren, suchen S1E konti
nuilerlich ach ihrer eigenen balınesischen Identität. In arsanes Fall
OoMmMm hinzu, dass S17 SEINeEeTr KONversion ZU Christentum probiert,
dieser eligion e1nNe balınesische (Gestalt seben

Vieles eNnNIste beli arsane spontan aufT der Leinwand, manches aller-
ings auch erst ach mehrmaligem Übermalen. Entsprechend verwendet

bevorzugt Acrylfarben, die aufgrun ihrer Beschaffenheit Tur diese Mal
WE1Se besonders1sind Der Unstiier rnngt miıt einem Repertoire
Ihemen, die aufs Neue 1NSs Bild NZIVAR Darsane leljert die Schönheit
der balınesischen Frauen In der (Gestalt VOTN Marla, Marıa und artha und
den zehn Jungfrauen. Der Glauben und die Tugend Marlas und der Tunf
ugen Jungfrauen Taszınlieren ihn aDel ehbenso WIEe das Gleichgewicht der
Gegensätze zwischen Marıa undar und den Tunf ugen und törichten
Jungfrauen. Aber auch die rage, WTr Jesus T1SLIUS Tur die Balier 1St, be
schäftigt in Die Kreuzestheologie cheint 1n seinem chönen Evangelium
zunNächst allerdings keinen Platz aben

Balinesische Passion
Darsane Ssucht den Anknüpfungspunkt Tur e1nNe SEINEer seltenen Teu-

zesdarstellungen 1M tradıtionellen Kriegstanz arlis, der 1n verschiedenen
Varianten aufgeführt und ach der eweils verwendeten Waffengattung be

wird Er äNnlt den Barıs Tumback, den Speertanz. Charakteristisch
Tur den arıs 1st der SPItZ zulaufende KopIfschmuck der Tänzer Im se
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Kreuzigung
Auch wenn das Blut aus den Nagelwunden quillt und herunter tropft

wie auf frühmittelalterlichen Kreuzesdarstellungen – das Leiden Christi ist
hier ebenso wenig überzeugend dargestellt (Abb. 3). Einer der zwei Be-
waffneten unter dem Kreuz hat seine Lanze schon erhoben, um sie in Jesu
Seite zu bohren. Die Stimmung ist jedoch wenig aggressiv, eher abwartend
verhalten. Selbst bei den drei am unteren Bildrand kauernden Frauen.

Nyoman Darsane wurde 1939 in Payangan, Gianyar auf Bali geboren.
Wie viele balinesische Reisbauern, war sein Vater zugleich ein Musiker,
der im Orchester des lokalen Fürsten spielte. Nyoman wurde gemeinsam
mit dessen Sohn, einem der letzten Prinzen Balis, im Palast erzogen. Da-
durch hat er eine tiefe Kenntnis der Hindu-Balinesischen Religion und Kul-
tur, die ihm bei seiner Künstlerlaufbahn zugutegekommen ist. Darsane
malt nicht nur Ölbilder und fertigt Batiken, er ist auch Musiker, Tänzer,
Schattenpuppenspieler (dalang) und Geschichtenerzähler. Im Alter von 17
Jahren trat er aus eigenem Antrieb zum Christentum über. Darsane gehört
zu der heterogenen Gruppe der sogenannten Akademiker, jenen Künst-
lern, die an einer der Kunsthochschulen des Landes studiert haben. Ob-
wohl sie mit westlichen Stilelementen experimentieren, suchen sie konti-
nuierlich nach ihrer eigenen balinesischen Identität. In Darsanes Fall
kommt hinzu, dass er seit seiner Konversion zum Christentum probiert,
dieser Religion eine balinesische Gestalt zu geben.

Vieles entsteht bei Darsane spontan auf der Leinwand, manches aller-
dings auch erst nach mehrmaligem Übermalen. Entsprechend verwendet
er bevorzugt Acrylfarben, die aufgrund ihrer Beschaffenheit für diese Mal-
weise besonders geeignet sind. Der Künstler ringt mit einem Repertoire an
Themen, die er stets aufs Neue ins Bild setzt. Darsane feiert die Schönheit
der balinesischen Frauen in der Gestalt von Maria, Maria und Martha und
den zehn Jungfrauen. Der Glauben und die Tugend Marias und der fünf
klugen Jungfrauen faszinieren ihn dabei ebenso wie das Gleichgewicht der
Gegensätze zwischen Maria und Martha und den fünf klugen und törichten
Jungfrauen. Aber auch die Frage, wer Jesus Christus für die Balier ist, be-
schäftigt ihn. Die Kreuzestheologie scheint in seinem schönen Evangelium
zunächst allerdings keinen Platz zu haben.

Balinesische Passion
Darsane sucht den Anknüpfungspunkt für eine seiner seltenen Kreu-

zesdarstellungen im traditionellen Kriegstanz Baris, der in verschiedenen
Varianten aufgeführt und nach der jeweils verwendeten Waffengattung be-
nannt wird. Er wählt den Baris Tumback, den Speertanz. Charakteristisch
für den Baris ist der spitz zulaufende Kopfschmuck der Tänzer. Im Gethse-



M6 manebhild Lanzen S1E Oberen Rand 1n ZWE1 Viergruppen aufeinander
4) Ekiner WEeI1SsS den Weg In den Vordergrund, der Solotänzer

aglert, VOTN den anderen euUllc unterschieden Uurc sSeın enganliegendes
schwarzes Untergewand. Fr Darsane symbolisiert das Geheimnis, das
sich diese Person rankt. Die ]1änzer 1M Hintergrun: und ihr rontmann
bilden 1n sleichschenkliges Dreieck. Die acht aufgeregt aufeinander e1Nre-
denden Knechte der Hohepriester stehen 1M ONnTtras der Tast meditati!
Vel Pose Jesu

R\ $} \
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Abb Nyoman rsane: Balinesische Passion IM S ${7 eines Kriegstanzes

In e1inem anderen, ler nicht abgebildeten Bild aben die acht eiınen
Kreis Jesus gebildet. hre Speere aufT ihn gerichtet, Lanzen S1E In wildem
Reigen ihn herum. arsane Ssucht hinter dieser choreographischen F1
gur e1nNe relig1öse Bedeutung, WE 1n ihr das Weltsymbol der achtblätt:
rigen Lotusblume vergegenwärtigt. eC der speerbewehrten
]1änzer Lragen die den acntern der acht Kichtungen zugeordneten Farben
(Rot, ROSa, Weiß, Blau, e1lb und Urange), lediglich ZWE1 1M Hintergrun:
durchbrechen dieses Schema (Rot und Blau, Grüun und Schwarz]). Im
Zentrum, das tradıtionell VOTN ott 1va besetzt 1St, ler T1ISLUS
ın und rechts der Schultern und zwischen den gespreizten Beinen des
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Abb. 4: Nyoman Darsane: Balinesische Passion im Stil eines Kriegstanzes

In einem anderen, hier nicht abgebildeten Bild haben die acht einen
Kreis um Jesus gebildet. Ihre Speere auf ihn gerichtet, tanzen sie in wildem
Reigen um ihn herum. Darsane sucht hinter dieser choreographischen Fi-
gur eine religiöse Bedeutung, wenn er in ihr das Weltsymbol der achtblätt-
rigen Lotusblume (Padma) vergegenwärtigt. Sechs der speerbewehrten
Tänzer tragen die den Wächtern der acht Richtungen zugeordneten Farben
(Rot, Rosa, Weiß, Blau, Gelb und Orange), lediglich zwei im Hintergrund
durchbrechen dieses Schema (Rot und Blau, statt Grün und Schwarz). Im
Zentrum, das traditionell von Gott Shiva besetzt ist, tanzt hier Christus.
Links und rechts der Schultern und zwischen den gespreizten Beinen des

manebild tanzen sie am oberen Rand in zwei Viergruppen aufeinander zu
(Abb. 4). Einer weist den Weg in den Vordergrund, wo der Solotänzer
agiert, von den anderen deutlich unterschieden durch sein enganliegendes
schwarzes Untergewand. Für Darsane symbolisiert es das Geheimnis, das
sich um diese Person rankt. Die Tänzer im Hintergrund und ihr Frontmann
bilden ein gleichschenkliges Dreieck. Die acht aufgeregt aufeinander einre-
denden Knechte der Hohepriester stehen im Kontrast zu der fast meditati-
ven Pose Jesu.



]änzers 1M Vordergrun werden schemenhaftt die Kreuzesbalken A
SIC  ar. Die ()uerachse wird och betont Uurc die beiden Speere des sel
ben und weißen Tänzers, eren Spitzen Jesus T1SLIUS mi1t den en
umfassen und aufT SEINE Brust ziehen cheint. Soll der Solotänzer 1M Ba
F1S die Aggression der Krieger heizen und S1E den e1N! richten,
konzentriert Jesus T1SLUS S1E ler aufT sich

Über der Szene erscheint die furchterregende Tratze Rangdas,
Personifizierung des Osen schlechthin aufT Ball, mi1t weitaufgerissenen ÄAu
gET, das KRaubtiergebiss sefletscht. Die dichte verllztie Haarpracht umwölkt
ihr aup und verliert sich als chweif 1n der linken Oberen bcke des Bil
des Ihr we1lit ausgestreckter linker Arm, die Hand mi1t den überlangen Fin
sernägeln ach ekehrt, ragt ber die Tänzer S1e schurt den Unfrie
den den Kichtungen. /u ihrer Kechten, WIE 1n ihrem Arm, e1nNe
anmutige androgyne Gestalt, In tänzerischer Pose ymbo der Schönheit
des Lebens, die Darsane 1n der Darstellung VOTN Marla, Marıa und Martha,
aber auch den zehn Jungfrauen iIMmMmer wieder 1NSs Bild Aber erscheint
nicht auch Karung, Rangdas Dienerin und Schülerin 1n schwarzer agie
Beginn des Garlorang-Dramas als schöne Frau und verwandelt ihr AÄAusse-
hen erst 1M Verlauf der Handlung10 Schönheit und Schrecken, Gut und
BÖSse, Rettung und Verderbnis liegen CNg beieinander, Sind komplementär
1n der balınesischen Vorstellungswelt.

Fragender IC
Mit dem Isunamı des ahres 2004 und den Bombenanschlägen aufT Balı

Z002 und 2004 Sind en! und EW 1n Darsanes Welt eingebrochen.
Das Gleichgewicht zwischen Gut und BÖSe, das Tur die balınesische Welt.
anschauung zentral ste  e 1st nachhaltig gestört.

Jesus cheint verzweilelt 5) We11e ethsemane Sein aup
ruht 1n der echten Hand Der Ellenbogen lastet schwer aufT dem echten
angewinkelten nle Mit der lınken Hand STUtZ sich schräg ach hinten
ab Die ugen sSind geschlossen. E1IN die Huüuften sgeschlungener Sarong
1st sSeın einzIges Kleidungsstück.

Im Vordergrun mi1t dem Rücken Jesus, der 1M Profil abgebildet ISt,
kauern die Verursacher SE1INES Mitleidens EiNn einer unge mi1t sroßen Ira
senden ugen und schräg hinter ihm 1n Mädchen miıt niedergeschlage-
e  3 1C Die an des naben Tormen JTanzgesten mudras). Sein lın
kes Nıe 1st bereits VOT dem LeIib angewinkelt, als WO ihrem Leiden

10 Judy STaffum Masks f Balı Spirits f AÄAncient Drama, San Francisco 1992,
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roten Tänzers im Vordergrund werden schemenhaft die Kreuzesbalken
sichtbar. Die Querachse wird noch betont durch die beiden Speere des gel-
ben und weißen Tänzers, deren Spitzen Jesus Christus mit den Händen zu
umfassen und auf seine Brust zu ziehen scheint. Soll der Solotänzer im Ba-
ris die Aggression der Krieger anheizen und sie gegen den Feind richten,
konzentriert Jesus Christus sie hier auf sich.

Über der ganzen Szene erscheint die furchterregende Fratze Rangdas,
Personifizierung des Bösen schlechthin auf Bali, mit weitaufgerissenen Au-
gen, das Raubtiergebiss gefletscht. Die dichte verfilzte Haarpracht umwölkt
ihr Haupt und verliert sich als Schweif in der linken oberen Ecke des Bil-
des. Ihr weit ausgestreckter linker Arm, die Hand mit den überlangen Fin-
gernägeln nach unten gekehrt, ragt über die Tänzer. Sie schürt den Unfrie-
den unter den Richtungen. Zu ihrer Rechten, wie in ihrem Arm, eine
anmutige androgyne Gestalt, in tänzerischer Pose. Symbol der Schönheit
des Lebens, die Darsane in der Darstellung von Maria, Maria und Martha,
aber auch den zehn Jungfrauen immer wieder ins Bild setzt. Aber erscheint
nicht auch Rarung, Rangdas Dienerin und Schülerin in schwarzer Magie zu
Beginn des Carlorang-Dramas als schöne Frau und verwandelt ihr Ausse-
hen erst im Verlauf der Handlung?10 Schönheit und Schrecken, Gut und
Böse, Rettung und Verderbnis liegen eng beieinander, sind komplementär
in der balinesischen Vorstellungswelt.

Fragender Blick
Mit dem Tsunami des Jahres 2004 und den Bombenanschlägen auf Bali

(2002 und 2004) sind Elend und Gewalt in Darsanes Welt eingebrochen.
Das Gleichgewicht zwischen Gut und Böse, das für die balinesische Welt-
anschauung zentral steht, ist nachhaltig gestört. 

Jesus scheint verzweifelt (Abb. 5). Zweifelt. Gethsemane. Sein Haupt
ruht in der rechten Hand. Der Ellenbogen lastet schwer auf dem rechten
angewinkelten Knie. Mit der linken Hand stützt er sich schräg nach hinten
ab. Die Augen sind geschlossen. Ein um die Hüften geschlungener Sarong
ist sein einziges Kleidungsstück.

Im Vordergrund mit dem Rücken zu Jesus, der im Profil abgebildet ist,
kauern die Verursacher seines Mitleidens. Ein kleiner Junge mit großen fra-
genden Augen und schräg hinter ihm ein Mädchen mit niedergeschlage-
nem Blick. Die Hände des Knaben formen Tanzgesten (mudras). Sein lin-
kes Knie ist bereits vor dem Leib angewinkelt, als wolle er ihrem Leiden

10 Vgl. Judy Slattum: Masks of Bali. Spirits of an Ancient Drama, San Francisco 1992,
80?83.
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Abb Nyoman Rrsane: (G(ethse
MNANne Fragender He (Z2004]

1M nhächsten Moment anzend USdruc verleihen. Vor den Kındern stehen
ZWE1 eere Reisschälchen

Der Fischer, der 1n oben hbe]l den traditionellen Fischerboten
Strand kniet, ernner och das VOoNn dem Unstiier 1 seinen Bildern OTt
beschworene schöne Evangelium. “ Ehbenso WI1I€e die schon Tast völlig 1NS
strakte übergegangenen Architekturfragmente 1 der echten Oberen Bild
ecke Jesus YT1STIUS leidet MIt (‚ottes bedrohter Schöpfung, aber zugleich
leidet auch (‚ott. Das 1St das tieiste Geheimnis VOoNn (‚ethsemane.

Blutregen
Die Bildfläche wIird VOTN der Präsenz des Gekreuzigten dominiert

O) Das Kreuz Ssieht nicht WIEe 1n hölzernes Folterinstrument daUS, Oondern
bleibt e1nNe VaBC Silhouette 1M Hintergrund. Von diesen angedeuteten TeuU-
zeshalken FrInn In schmalen Strömen Blut herab, das mi1t arbionen
In unterschiedlicher Intensität unterlegt 1St. Die Hintergrundfarben Varll1e-
Tren VOTN Dunkelblau Oberen 1ldranı: und den unteren Bildecken
ellrosa 1M unteren Teil des Bildes Jesus ang weniger Kreuz als dass

Seine Beine Sind disproportional lang Die Fuße sSind ber-
kreuzt, den e1nen VOT den anderen gestellt. Sein (Gesicht druückt Mitleid mi1t
dem Leiden der VWelt aus /u Seiner Linken sSind die Konturen ZWeIl]er WAdY
an Figuren, tradıitionelle Schattenpuppen SIC  ar.

1e oben, AÄAnm.
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im nächsten Moment tanzend Ausdruck verleihen. Vor den Kindern stehen
zwei leere Reisschälchen.

Der Fischer, der links oben bei den traditionellen Fischerboten am
Strand kniet, erinnert noch an das von dem Künstler in seinen Bildern so oft
beschworene schöne Evangelium.11 Ebenso wie die schon fast völlig ins Ab-
strakte übergegangenen Architekturfragmente in der rechten oberen Bild-
ecke. Jesus Christus leidet mit Gottes bedrohter Schöpfung, aber zugleich
leidet er auch an Gott. Das ist das tiefste Geheimnis von Gethsemane.

Blutregen
Die Bildfläche wird von der Präsenz des Gekreuzigten dominiert (Abb.

6). Das Kreuz sieht nicht wie ein hölzernes Folterinstrument aus, sondern
bleibt eine vage Silhouette im Hintergrund. Von diesen angedeuteten Kreu-
zesbalken rinnt in schmalen Strömen Blut herab, das mit roten Farbtönen
in unterschiedlicher Intensität unterlegt ist. Die Hintergrundfarben variie-
ren von Dunkelblau am oberen Bildrand und den unteren Bildecken zu
Hellrosa im unteren Teil des Bildes. Jesus hängt weniger am Kreuz als dass
er es tanzt. Seine Beine sind disproportional lang. Die Füße sind über-
kreuzt, den einen vor den anderen gestellt. Sein Gesicht drückt Mitleid mit
dem Leiden der Welt aus. Zu seiner Linken sind die Konturen zweier way-
ang Figuren, traditionelle Schattenpuppen sichtbar.

Abb. 5: Nyoman Darsane: Gethse-
mane – Fragender Blick (2004)

11 Siehe oben, Anm. 10.
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Abb Nyoman Rrsane:
utregen

Den nalven, Oft auch phantastischen Realismus der Iruüuhen re hat
Darsane weiterentwickelt e1inem balınesischen EXpressionismus, der
die Naiv-realistischen Figuren VOT ahbstrakte Tarbensatte Hintergründe stellt.
Seine Farbpalette hat sich VOTN Braun, range und Rot ach Lila, Blau und
Rot verschoben Er experimentiert miıt /itaten AUS dem Wwajang ur ahber
auch der I]konographie der Dämonendarstellungen ETW 1n der JTempelar-
chitektur. arsane bricht miıt dem Ornamentalen Stil KOompositionsprinzip
SEINeEeTr Bilder 1st die ewegung. Der anz als Form des (‚ottesdien
STES seht VOTN den Figuren ber aufT den gesamten Bildaufbau

Ketut A4asSsia 1st demgegenüber 1n typischer Vertreter des Akkommoda:
t1ionsmodells Die biblischen Geschichten werden ach Balı verpflanz und
ihre Protagonisten 1M balınesischen (G(‚ewand dargestellt. Baliınesische Form
und christlicher leiben klar vonemander rennen Wer miıt den
biblischen Geschichten und christlicher I]konographie 1St, erkennt
die jeweilige emau 1n den Figurenkonstellationen leicht wieder. Den
balınesischen Betrachtern ingegen 1st das Ambiente V  uL, die
dargestellten Geschichten ahber edurien e1ner Erläuterung. Die Bilder Dar-

ingegen Sind dem Kontextualisierungsmodell, gENAUET.: dem
turationstypus zuzurechnen. Das Evangelium sgewinnt 1er e1nNe senuln Da-
linesische Gestalt, e1nNe Irennung ach Form und Inhalt 1st nicht mehr
möglich

kkommodations und Kontextualisierungsmodell Ollten nicht A
geneinander ausgespie werden Die OmmModaticon hat als OrsS{Iufe der
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Abb. 6: Nyoman Darsane: 
Blutregen

Den naiven, oft auch phantastischen Realismus der frühen Jahre hat
Darsane weiterentwickelt zu einem balinesischen Expressionismus, der
die naiv-realistischen Figuren vor abstrakte farbensatte Hintergründe stellt.
Seine Farbpalette hat sich von Braun, Orange und Rot nach Lila, Blau und
Rot verschoben. Er experimentiert mit Zitaten aus dem wajang kulit aber
auch der Ikonographie der Dämonendarstellungen etwa in der Tempelar-
chitektur. Darsane bricht mit dem ornamentalen Stil. Kompositionsprinzip
seiner Bilder ist die Bewegung. Der Tanz als ideale Form des Gottesdien-
stes geht von den Figuren über auf den gesamten Bildaufbau.

Ketut Lasia ist demgegenüber ein typischer Vertreter des Akkommoda-
tionsmodells. Die biblischen Geschichten werden nach Bali verpflanzt und
ihre Protagonisten im balinesischen Gewand dargestellt. Balinesische Form
und christlicher Inhalt bleiben klar voneinander zu trennen. Wer mit den
biblischen Geschichten und christlicher Ikonographie vertraut ist, erkennt
die jeweilige Thematik in den Figurenkonstellationen leicht wieder. Den
balinesischen Betrachtern hingegen ist zwar das Ambiente vertraut, die
dargestellten Geschichten aber bedürfen einer Erläuterung. Die Bilder Dar-
sanes hingegen sind dem Kontextualisierungsmodell, genauer: dem Inkul-
turationstypus zuzurechnen. Das Evangelium gewinnt hier eine genuin ba-
linesische Gestalt, eine Trennung nach Form und Inhalt ist nicht mehr
möglich.

Akkommodations- und Kontextualisierungsmodell sollten nicht ge-
geneinander ausgespielt werden. Die Akkommodation hat als Vorstufe der



M Kontextualisierung ihre Berechtigung. S1e bildet sgewissermaßen das Fun
dament, aufT dem die Kontextualisierungsbemühungen ründen können. “
ES erscheint jedoch raglich, OD das Evangelium allein Uurc Akkommoda:
t107Nn 1n der jeweilligen Kultur wirkliıch (Gestalt nehmen könnte

(Z) Die CHArISEiHcNe Kunstszene n Yogyakarta, ava

Harı Santosa
Harı Santosa wurde 9572 1n Yogyakarta als es VOTN Ssieben Kındern

e1ner chinesisch stammiıgen Familie eboren. Im Elternhaus wurde keine
eligion praktiziert. Harı esuchte se1[T der Grundschule (elementary
school)} katholische Bildungseinrichtungen und 1e ß sich SCHHEeLNC TUunT-
zehnjährig taufen, dem Einfluss SEINeEeTr Lehrer 1n der Mittelschule
Junior highschool). Die Famıilie konvertierte ach und ach ZU
Christentum Die Kunstausbildung 1e ZWAar ohne schluss, ahber San
L[OSa Tand1 als Kunsterzieher und Ilustrator. In den 990ern begann

selhst malen, nicht 1Ur säkulare, Ondern auch CNrSLUCchHNe Motive.
Sein St1] 1st VOTN den JTempelreliefs VOTN Borobudur und Prambanan beein-
usst, die ihm Dank der Ortlichen 5ähe onl sind uch balınesi-
sche Einflüusse Sind SIC  ar.

EInzug n Jerusalem
Jesus reıitet auf einem er! 1n die 1n /) Er rag 1n

schlichtes Hemd, Dreiviertelhose und andalen Sein dem Betrachter ZUBE-
andtes aupt, bärtig und langhaarig, wird VOTN e1inem Heiligenschein

5

Vr
}

\r

ı SBaa l«3a 7 SAbb Hart Sanfosa Einzug n Jerusalem

12 Im küunstlerischen Bereich 1st diese Unterscheidung immer uch e1Ne Aussage ber dAle
individuellen Ausdrucksmöglichkeiten. 21 Modelle Lreifen er paralle aufl.
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Abb. 7: Hari Santosa: Einzug in Jerusalem

12 Im künstlerischen Bereich ist diese Unterscheidung immer auch eine Aussage über die
individuellen Ausdrucksmöglichkeiten. Beide Modelle treten daher parallel auf.

Kontextualisierung ihre Berechtigung. Sie bildet gewissermaßen das Fun-
dament, auf dem die Kontextualisierungsbemühungen gründen können.12

Es erscheint jedoch fraglich, ob das Evangelium allein durch Akkommoda-
tion in der jeweiligen Kultur wirklich Gestalt annehmen könnte. 

(2) Die christliche Kunstszene in Yogyakarta, Java

Hari Santosa
Hari Santosa wurde 1952 in Yogyakarta als fünftes von sieben Kindern

einer chinesisch stämmigen Familie geboren. Im Elternhaus wurde keine
Religion praktiziert. Hari besuchte seit der Grundschule (elementary
school) katholische Bildungseinrichtungen und ließ sich schließlich fünf-
zehnjährig taufen, unter dem Einfluss seiner Lehrer in der Mittelschule 
(junior highschool). Die ganze Familie konvertierte nach und nach zum
Christentum. Die Kunstausbildung blieb zwar ohne Abschluss, aber San-
tosa fand Arbeit als Kunsterzieher und Illustrator. In den 1990ern begann
er selbst zu malen, nicht nur säkulare, sondern auch christliche Motive.
Sein Stil ist von den Tempelreliefs von Borobudur und Prambanan beein-
flusst, die ihm Dank der örtlichen Nähe wohl vertraut sind. Auch balinesi-
sche Einflüsse sind sichtbar.

Einzug in Jerusalem
Jesus reitet auf einem Pferd in die Stadt ein (Abb. 7). Er trägt ein

schlichtes Hemd, Dreiviertelhose und Sandalen. Sein dem Betrachter zuge-
wandtes Haupt, bärtig und langhaarig, wird von einem Heiligenschein um-



kränzt. Der Zeigerfinger SEINeEeTr echten Hand WEe1S gEN Himmel Vor und va
hinter sich hat ZWE1 kleine Kınder 1n den Sattel en ihm
äuflt 1n E{IWAas teres Kınd aufT einem Steckenpferd einher. Auf der ande-
ren Seite des Pferdes seht 1n Mann miıt einem langstieligen Schirm, der
Jesu aup VOT den sengenden Sonnenstrahlen schuützten soll

Die erscheint als Oollwer Von den /Zinnen licken die epräsen-
tlanten der aC je 1n General, Geschäftsmann, Priester, Politiker und
Richter umgeben VOTN ihren chergen. In den Kolonnaden Sind Bilder VOTN
e1inem Mwede und eiInNnem Abendmahlskelch mi1t Ostie aufgehängt. Die
bestehenden Verhä  15S€e sollen In ihren Fundamenten erschüttert WET-
den Der Friedensfürst, der 1NSs Leiden seht, den Tod überwinden,
zieht bereits In die e1ın

Die enge VOT dem lor 1st bunt gemischt. Die Menschen breiten IU
cher VOT Jesus aUuUs Auf e1inem Balkon werden anncnhen seschwungen. Im
Hintergrun: zieht sich 1n fahnengeschmücktes DorTt den Hang e1Nes Vul
ans hinauf, AUS dessen ege auc aufsteigt. (‚erade unterhalb des Gip
Tels STE In den bekannten Großbuchstaben “GOolywood”. Wohl nicht
etzt e1nNe Ansplelung aufT Mel (‚Absons Passionsfilm

Harı Santosa 1st dem klassıschen Akkommodationstyp verpllichtet. Er
versteht jedoch In seinen Bildern Iradıtion und Aktualität, das
mi1t dem ODalen verbinden und überschreitet damıit die Grenzen re1-
ner Indigenisierung.

endartfo
endario wurde 951 In Bandung sgeboren, sSeın ater, der 1M Mili

tar diente, STaUONIer Den Tolstel SE1INES Lebens verbrachte jedoch
1n Yogyakarta, In unmittelbarer 5ähe ZU Palast des ultans Kraton). Er
1st denn auch 1n der Iradıtion des javanischen siam aufgewachsen, dessen
mystisches Erbe och Spuren In seinem Werk hinterlässt. Erst ang
der 8Oer Jahre konvertierte der Unstiier ZU Katholizismus. Er ahber
bereits e1nNe katholische Schule besucht, ihn der Religionsunterricht be
Onders Taszınlerte Seine Famıilie WaTreln keine praktizierenden Muslime,
insolfern sSeın Übertritt ZU Christentum Tur S1E auch weilter eın Pro
blem

on 1M Zeichenunterricht endarto iIMmMmer Klassenbester,
alt S17 Irüuhester 1ınadhe1 Sein Architekturstudium hat abgebrochen,

als lreler Uunstilier arbeiten angs experimentierte mi1t ayang
Stil, alı Keramık und Holzschnitzen Seine Lehrer suchte sich
den Kuüunstlern 1n der Nac  arschaft. AÄAutonomie 1st wichtig Tur in Seit
seinem Übertritt ZU Christentum gestaltet Hendarto auch CAMSUÜNCHE Mo
W1ve unacns Skizzen, Aquarell und alı dann und Acryl Das Malen
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kränzt. Der Zeigerfinger seiner rechten Hand weist gen Himmel. Vor und
hinter sich hat er zwei kleine Kinder in den Sattel genommen. Neben ihm
läuft ein etwas älteres Kind auf einem Steckenpferd einher. Auf der ande-
ren Seite des Pferdes geht ein Mann mit einem langstieligen Schirm, der
Jesu Haupt vor den sengenden Sonnenstrahlen schützten soll.

Die Stadt erscheint als Bollwerk. Von den Zinnen blicken die Repräsen-
tanten der Macht, je ein General, Geschäftsmann, Priester, Politiker und
Richter umgeben von ihren Schergen. In den Kolonnaden sind Bilder von
einem Palmwedel und einem Abendmahlskelch mit Hostie aufgehängt. Die
bestehenden Verhältnisse sollen in ihren Fundamenten erschüttert wer-
den. Der Friedensfürst, der ins Leiden geht, um den Tod zu überwinden,
zieht bereits in die Stadt ein.

Die Menge vor dem Tor ist bunt gemischt. Die Menschen breiten Tü-
cher vor Jesus aus. Auf einem Balkon werden Fähnchen geschwungen. Im
Hintergrund zieht sich ein fahnengeschmücktes Dorf den Hang eines Vul-
kans hinauf, aus dessen Kegel Rauch aufsteigt. Gerade unterhalb des Gip-
fels steht in den bekannten Großbuchstaben “Golywood”. Wohl nicht zu-
letzt eine Anspielung auf Mel Gibsons Passionsfilm.

Hari Santosa ist dem klassischen Akkommodationstyp verpflichtet. Er
versteht es jedoch in seinen Bildern Tradition und Aktualität, das Lokale
mit dem Globalen zu verbinden und überschreitet damit die Grenzen rei-
ner Indigenisierung.

Hendarto
Hendarto wurde 1951 in Bandung geboren, wo sein Vater, der im Mili-

tär diente, stationiert war. Den Großteil seines Lebens verbrachte er jedoch
in Yogyakarta, in unmittelbarer Nähe zum Palast des Sultans (Kraton). Er
ist denn auch in der Tradition des javanischen Islam aufgewachsen, dessen
mystisches Erbe noch stets Spuren in seinem Werk hinterlässt. Erst Anfang
der 80er Jahre konvertierte der Künstler zum Katholizismus. Er hatte aber
bereits eine katholische Schule besucht, wo ihn der Religionsunterricht be-
sonders faszinierte. Seine Familie waren keine praktizierenden Muslime,
insofern war sein Übertritt zum Christentum für sie auch weiter kein Pro-
blem.

Schon im Zeichenunterricht war Hendarto immer Klassenbester, er
malt seit frühester Kindheit. Sein Architekturstudium hat er abgebrochen,
um als freier Künstler zu arbeiten. Anfangs experimentierte er mit Wayang-
Stil, Batik, Keramik und Holzschnitzen. Seine Lehrer suchte er sich unter
den Künstlern in der Nachbarschaft. Autonomie ist wichtig für ihn. Seit
seinem Übertritt zum Christentum gestaltet Hendarto auch christliche Mo-
tive. Zunächst Skizzen, Aquarell und Batik, dann Öl und Acryl. Das Malen



V 1st Tur ihn gleichzeitig auch 1n theologischer Lernprozess Ssucht den
tieferen SINn des christlichen auDens verstehen Das alen e1Nes
christlichen Motivs kann entsprechend ange dauern Er meditiert und
INUSS sich Sallz arau konzentriere arum 1st die Anzahl SEINeEeTr CNMSUN
chen Bilder auch serng. ach eigener Aussage ann sich nicht ständig
miıt SEINeEeTr eligion auseinandersetzen

Der Auferstandene
Jesus T1SLUS SILZ' 1M Zentrum des Bildes, WIE der sprichwörtliche

Fels 1n der randung Ö) Öptisch teilt sSeın Leib das Bild entlang der
VOTN inks ach rechts Oben verlaufenden Diagonalen 1n ZWE1 Farbifel
der. Die ellen des söttlichen Sonnenlichts scheinen VOTN seinem KÖörper
abzulaufen In ihrem Ekpizentrum SIU. der soldgelbe Ball der onne Der
auc VOTN ottes (Ge1lst bringt die emente 1n Wallung. Von Wirkt
der itzende WIE UuUrc pflanzenartig ausfaltende Formen 1n Grüun und
(Grautönen gestutzt, die den rund verlaufenden LiIN1IeN des Sonnenlichts
kontrastieren

z

Abb endartfo. Der Auferstandene

Jesus hat die (Gestalt e1Nes Jjavanischen Jünglings miıt langem schwar-
ZeINn Haar. Seine rechte CcCNulter 1st unbedeckt. Um den Körper spielt lose
1n Tuch, das arbDliic 1n das Umifeld überzugehen cheint. Den 1C hat
nac  enklich esenkt. Auf sSseiInNnem linken Fuß 1st das Kreuzesmal erkenn-
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Abb. 8: Hendarto: Der Auferstandene

Jesus hat die Gestalt eines javanischen Jünglings mit langem schwar-
zem Haar. Seine rechte Schulter ist unbedeckt. Um den Körper spielt lose
ein Tuch, das farblich in das Umfeld überzugehen scheint. Den Blick hat er
nachdenklich gesenkt. Auf seinem linken Fuß ist das Kreuzesmal erkenn-

ist für ihn gleichzeitig auch ein theologischer Lernprozess – er sucht den
tieferen Sinn des christlichen Glaubens zu verstehen. Das Malen eines
christlichen Motivs kann entsprechend lange dauern. Er meditiert und
muss sich ganz darauf konzentrieren. Darum ist die Anzahl seiner christli-
chen Bilder auch gering. Nach eigener Aussage kann er sich nicht ständig
mit seiner Religion auseinandersetzen.

Der Auferstandene
Jesus Christus sitzt im Zentrum des Bildes, wie der sprichwörtliche

Fels in der Brandung (Abb. 8). Optisch teilt sein Leib das Bild entlang der
von links unten nach rechts oben verlaufenden Diagonalen in zwei Farbfel-
der. Die Wellen des göttlichen Sonnenlichts scheinen von seinem Körper
abzulaufen. In ihrem Epizentrum glüht der goldgelbe Ball der Sonne. Der
Hauch von Gottes Geist bringt die Elemente in Wallung. Von unten wirkt
der Sitzende wie durch pflanzenartig ausfaltende Formen in Grün und
Grautönen gestützt, die den rund verlaufenden Linien des Sonnenlichts
kontrastieren.



bar. Der Künstler, der VO  3 slam ZU Christentum übergetreten ISt, rnngt n
öch mi1t der Christologie. ährend ihm der irdische Jesus
1st der Ooran enn ihn als Propheten und Vorläuflfer Ohammeds bleibt
ihm die söttliche Seite Jesu Christi 1n Rätsel Hendartos CNAMSUÜNCHEe Bilder
Sind persönliche Glaubenszeugnisse, die sSe1INne asthetisch-theologische AÄAus
einandersetzung miıt dem Christentum VOT dem Hintergrun der jJavanisch-
muslimischen ystik ZUuU USdruc bringen ährend Santossa und Hen
darto sich dem Kontextualisierungsmodell verpllichtet wISsen, haben
andere unstiler 1n Yogya diesen Rahmen gesprengt,. Als Antwort auf den
Einfluss der Globalisierung verhandeln S1E 1n ihren Arbeiten zwischen 10
alen und lobalen keinflüssen. Der britische Religionssozigloge Robert RO
bertson hat dafur den Begriff der Glokalisterung eprägt.

Von der Kontextualisterung ZUFrF Glokalisterung

Bagong Kussudiardja
Der charısmatischste Vertreter der christlichen Kunstszene In Yogya
der ]1änzer und Maler Bagong Kussudiardja (19297> 2004). Als Sohn

e1ner Famıilie Jjavanischer Muslims (abangan sgeboren, die ZU lokalen
del (bangsawan) des Palastes kraton) ehörte, verbrachte sSenmın
BallZeS en In SEINeEeTr Geburtsstadt Yogyakarta. Bagong WT 1n ersier Ehe
mi1t e1ner T1SUun verheiratet und konvertierte gemeinsam mi1t seinen KIN
dern In den Jahren 968/69 ere Famıilien 1M kraton folgten seinem
Vorbild

ach SEINeEeTr aufTtfe Uurc e1nen amerikaniıschen Baptistenmissionar be
Sallilı Bagong auch CNAMSUÜNCHEe Motive malen on S17 948
Malunterricht beli renden Kunstlern der Torierenden Okalen Kunst:

WIE Alfandı (19077? 1990), Hendra (unNawan (1918?1983), und
Kusnadı 1921 1997 Bald schon unterrichtete selhst
der Indonesischen Kunstakademie (ASRI) Gleichzeitig ahm Bagong Un
terricht In tradıtionellem Tanz on 958 gründete e1nNe lanzschule
(PIL).Bagong nicht 1Ur Maler und Batıkkünstler Oondern auch 1n be
kannter Choreograph. Der Unstiier selhst tellte dazu einmal lest. „Kunst
1st Teil Me1nes Lebens Ich spure, dass ich Kunst BENAUSO nöt1g habe WIEe
ssen, eidung und e1nNe Behausung.“

Kreuzigung IT
Bagong Ost die Kreuzigungsszene 1n 1n sem1-Aabstraktes Farbenspie

aufT Ü) Der Hintergrun: 1st AUS schwarzen, weißen, grunen und
blauen Farbzonen aufgebaut, die den Rändern ineinander übergehen.
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bar. Der Künstler, der vom Islam zum Christentum übergetreten ist, ringt
noch stets mit der Christologie. Während ihm der irdische Jesus vertraut
ist – der Koran kennt ihn als Propheten und Vorläufer Mohammeds – bleibt
ihm die göttliche Seite Jesu Christi ein Rätsel. Hendartos christliche Bilder
sind persönliche Glaubenszeugnisse, die seine ästhetisch-theologische Aus-
einandersetzung mit dem Christentum vor dem Hintergrund der javanisch-
muslimischen Mystik zum Ausdruck bringen. Während Santossa und Hen-
darto sich dem Kontextualisierungsmodell verpflichtet wissen, haben
andere Künstler in Yogya diesen Rahmen gesprengt. Als Antwort auf den
Einfluss der Globalisierung verhandeln sie in ihren Arbeiten zwischen lo-
kalen und globalen Einflüssen. Der britische Religionssoziologe Robert Ro-
bertson hat dafür den Begriff der Glokalisierung geprägt.

3. Von der Kontextualisierung zur Glokalisierung

Bagong Kussudiardja
Der charismatischste Vertreter der christlichen Kunstszene in Yogya

war der Tänzer und Maler Bagong Kussudiardja (1929?2004). Als Sohn 
einer Familie javanischer Muslims (abangan) geboren, die zum lokalen
Adel (bangsawan) des Sultan Palastes (kraton) gehörte, verbrachte er sein
ganzes Leben in seiner Geburtsstadt Yogyakarta. Bagong war in erster Ehe
mit einer Christin verheiratet und konvertierte gemeinsam mit seinen Kin-
dern in den Jahren 1968/69. Andere Familien im kraton folgten seinem
Vorbild.

Nach seiner Taufe durch einen amerikanischen Baptistenmissionar be-
gann Bagong auch christliche Motive zu malen. Schon seit 1948 hatte er
Malunterricht bei führenden Künstlern der florierenden lokalen Kunst-
szene wie Affandi (1907?1990), Hendra Gunawan (1918?1983), und
Kusnadi (1921?1997) genommen. Bald schon unterrichtete er selbst an
der Indonesischen Kunstakademie (ASRI). Gleichzeitig nahm Bagong Un-
terricht in traditionellem Tanz. Schon 1958 gründete er eine Tanzschule
(PTL).Bagong war nicht nur Maler und Batikkünstler sondern auch ein be-
kannter Choreograph. Der Künstler selbst stellte dazu einmal fest: „Kunst
ist Teil meines Lebens. Ich spüre, dass ich Kunst genauso nötig habe wie
Essen, Kleidung und eine Behausung.“

Kreuzigung III
Bagong löst die Kreuzigungsszene in ein semi-abstraktes Farbenspiel

auf (Abb. 9). Der Hintergrund ist aus schwarzen, weißen, grünen und
blauen Farbzonen aufgebaut, die an den Rändern ineinander übergehen.
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AA Im Zentrum hängt VOT e1ner sich ach Oben zuspitzenden Tienen T@1-
ecksstruktur 1n leuchtendem Weiß der COrDus Christi Das Vorbild der
WaYallg Figuren 1st och erkennbar. Der schemenha sichtbare Kreuzes-
IMm teilt als Weltachse das Bild 1n ZWE1 Hälften Der (Querbalken wird
lein Uurc die waagerecht ausgestreckten ÄArme Jesu markiert. nter
des Dreiecks 1st 1n VIeEITaC unterbrochenen LiNIeN 1n ecntiec E1N-
sgezeichnet, das VOTN ZWE1 Diagonalen durchkreuzt wIrd Das göttliche T@1-
eck erhebht sich ber dem Weltquadrat. Der Farbauftrag 1n und die CO
metrischen Figuren 1st wesentlich unruhiger und kontrastreicher rot und
INSs Gelbliche spielendes er dominieren als der ruhige fNächige ınter-
srun

.224  Im Zentrum hängt vor einer sich nach oben zuspitzenden offenen Drei-  ecksstruktur in leuchtendem Weiß der Corpus Christi. Das Vorbild der  wayang Figuren ist noch erkennbar. Der schemenhaft sichtbare Kreuzes-  stamm teilt als Weltachse das Bild in zwei Hälften. Der Querbalken wird al-  lein durch die waagerecht ausgestreckten Arme Jesu markiert. Unterhalb  des Dreiecks ist in vielfach unterbrochenen roten Linien ein Rechteck ein-  gezeichnet, das von zwei Diagonalen durchkreuzt wird. Das göttliche Drei-  eck erhebt sich über dem Weltquadrat. Der Farbauftrag in und um die geo-  metrischen Figuren ist wesentlich unruhiger und kontrastreicher — rot und  ins Gelbliche spielendes Ocker dominieren — als der ruhige flächige Hinter-  grund.  v‘Ä a  _  nn  :?Zi;(  an  w  Abb. 9: Bagong Kussudiardja: Kreuzigung II  Der Gekreuzigte selbst erinnert an Picassos Guernica oder die zer-  fleischten Körper auf den Triptychen eines Francis Bacon. Die Spitze des  Dreiecks ist durch leuchtend blaue und gelbe Pinselstriche aufgebaut. Die-  ser abstrakte Hinweis auf die Auferstehung steht im Kontrast zu der durch  die graphische Dekonstruktion suggerierte Verstümmelung des Körpers. Ei-  nige schwarze Linien und Punkte scheinen die Dornenkrone anzudeuten.  Ein Haupt ist letztendlich nicht auszumachen. Marter, Tod und Auferste-  hungshoffnung halten sich die Waage.  ÖR 64 (2/2015)d
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Abb Bagong Kussudiardja: Kreuzigung HI

Der Gekreuzigte selhst erinner Picassos (‚uernica Oder die ZeT-
Teischten KÖörper aufT den Iriptychen e1Nes Francıs Bacon Die DI des
Dreiecks 1st UuUrc leuchtend aue und ge Pinselstriche aufgebaut. Die
SEr ahstrakte Hinwels aufT die Auferstehung STE 1M ONTtras der UuUrc
die graphische Dekonstruktion suggerierte Verstümmelung des Körpers E1
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hungshoffnung en sich die aage

64 (2/201 9)

224

ÖR 64 (2/2015)

Abb. 9: Bagong Kussudiardja: Kreuzigung III

Der Gekreuzigte selbst erinnert an Picassos Guernica oder die zer-
fleischten Körper auf den Triptychen eines Francis Bacon. Die Spitze des
Dreiecks ist durch leuchtend blaue und gelbe Pinselstriche aufgebaut. Die-
ser abstrakte Hinweis auf die Auferstehung steht im Kontrast zu der durch
die graphische Dekonstruktion suggerierte Verstümmelung des Körpers. Ei-
nige schwarze Linien und Punkte scheinen die Dornenkrone anzudeuten.
Ein Haupt ist letztendlich nicht auszumachen. Marter, Tod und Auferste-
hungshoffnung halten sich die Waage.

Im Zentrum hängt vor einer sich nach oben zuspitzenden offenen Drei-
ecksstruktur in leuchtendem Weiß der Corpus Christi. Das Vorbild der
wayang Figuren ist noch erkennbar. Der schemenhaft sichtbare Kreuzes-
stamm teilt als Weltachse das Bild in zwei Hälften. Der Querbalken wird al-
lein durch die waagerecht ausgestreckten Arme Jesu markiert. Unterhalb
des Dreiecks ist in vielfach unterbrochenen roten Linien ein Rechteck ein-
gezeichnet, das von zwei Diagonalen durchkreuzt wird. Das göttliche Drei-
eck erhebt sich über dem Weltquadrat. Der Farbauftrag in und um die geo-
metrischen Figuren ist wesentlich unruhiger und kontrastreicher – rot und
ins Gelbliche spielendes Ocker dominieren – als der ruhige flächige Hinter-
grund.



Wisnu 4SONgKO 75
Der eUue ooting Star der Szene 1st Wisnu 4songko, der Ju.

Indonesiens christlichen Kuünstlern Wisnu wurde als Sohn
e1ner christlichen Famıilie In Jakarta eboren Seine Eltern
VO  3 siam ZU Christentum konvertiert. S1e übersiedelten miıt ihren KIN
dern ach Yogya Die Multter 1st ] änzerin und (Gamelanspielerin, der alter
arbeitet als Lehrer e1ner Schule Tur eistig Behinderte Die Schwester 1st
en Kunstlerin mi1t Schwerpunkt Design.

Wisnu berichtet VOTN eiInNnem persönlichen Bekehrungserlebnis born
again) 1M re 1998, 1M Kontext der politischen Unruhen, die UuUrc die
Politik der Ordnung VOTN Staatspräsident uharto ausgelöst wurden.
Dabe!1i auch Ausschreitungen die CNAMSUÜNCHEe Minderheit
sekommen. Diese Erfahrungen hatten llrekten Einfluss aufT sSenmın kunstleri-
sches chalffen Von 1Un gestaltete CAMSUÜNCHE Motive. Der Diskrim1i
nierung und (‚ewalt wollte AUS dem (elst der Hofnung begegnen. In
diesem Zusammenhang verwundert nicht, dass als Identifikationsfi
gur Tur die protestierenden Studenten, die sich DIs aufT die Unterhose en
kleidet VOTN der Polizel erniedrigen und Tuhren lassen mussten, Jesus
T1SLUS miıt erhobenen Armen und nackt BIis aufT eiınen Slip VOT dunklem
Hintergrun: arste 10)

Iriptychon
Auf e1nem Iriptychon Jungeren Datums stellt asongko inks und

rechts die KÖörper e1nNes annes und e1ner Frau Kreuz dar OD sich
dabe1l Jesus und Marıa Oder Jesus als den Adam und va handelt

ass In der chwebe 11) Die ehbenfTfalls kreuzesförmige igur In
der Mitte jedenfalls bleibt Weiß und aDSTIra als Jdentifikationsangebot
die Betrachter/in

Insgesamt Tallt auf, dass die Kreuzestheologie 1M kulturell-religiösen
Kontext Indonesiens zunächst einmal inkulturationsresistent 1St. Die Ir
hen OmMMoOdatioNnNsversuche 1n (Gan]uran und Osarang reifen westliche
Passionsirömmigkeit auf, die e1ner theologla gloriae vernalite 1St. Das e71-
yjerte 1€: des sekreuzigten apua Christus, das nicht 1Ur be1l westlichen
Betrachter/innen Irritationen auUuslösen MNMag, Ondern auch be1l Katholiken
AUS anderen Regionen Indonesiens,13 1st 1M kulturell-relig1ösen Code der
apua 1n adäquater USdruc Tur die Lebenskraft des Gottessohnes, der
den Tod bereits Kreuz überwindet. Obwohl außer dem chinesisch

13 Katholische Priester AUS Java, die auf apua arbeiten, en e1Ne Petrusskulptur scham-
haft mMmit einem Baströckchen hbekleidet.
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13 Katholische Priester aus Java, die auf Papua arbeiten, haben eine Petrusskulptur scham-
haft mit einem Baströckchen bekleidet.

Wisnu Sasongko
Der neue Shooting Star der Szene ist Wisnu Sasongko, der junge

Wilde unter Indonesiens christlichen Künstlern. Wisnu wurde als Sohn 
einer christlichen Familie in Jakarta geboren (*1975). Seine Eltern waren
vom Islam zum Christentum konvertiert. Sie übersiedelten mit ihren Kin-
dern nach Yogya. Die Mutter ist Tänzerin und Gamelanspielerin, der Vater
arbeitet als Lehrer an einer Schule für geistig Behinderte. Die Schwester ist
ebenfalls Künstlerin mit Schwerpunkt Design.

Wisnu berichtet von einem persönlichen Bekehrungserlebnis (born
again) im Jahre 1998, im Kontext der politischen Unruhen, die durch die
Politik der neuen Ordnung von Staatspräsident Suharto ausgelöst wurden.
Dabei war es auch zu Ausschreitungen gegen die christliche Minderheit
gekommen. Diese Erfahrungen hatten direkten Einfluss auf sein künstleri-
sches Schaffen. Von nun an gestaltete er christliche Motive. Der Diskrimi-
nierung und Gewalt wollte er aus dem Geist der Hoffnung begegnen. In
diesem Zusammenhang verwundert es nicht, dass er als Identifikationsfi-
gur für die protestierenden Studenten, die sich bis auf die Unterhose ent-
kleidet von der Polizei erniedrigen und abführen lassen mussten, Jesus
Christus mit erhobenen Armen und nackt bis auf einen Slip vor dunklem
Hintergrund darstellt (Abb. 10).

Triptychon
Auf einem Triptychon jüngeren Datums stellt Sasongko links und

rechts die Körper eines Mannes und einer Frau am Kreuz dar – ob es sich
dabei Jesus und Maria oder um Jesus als den neuen Adam und Eva handelt
– lässt er in der Schwebe (Abb. 11). Die ebenfalls kreuzesförmige Figur in
der Mitte jedenfalls bleibt Weiß und abstrakt als Identifikationsangebot an
die Betrachter/in.

Insgesamt fällt auf, dass die Kreuzestheologie im kulturell-religiösen
Kontext Indonesiens zunächst einmal inkulturationsresistent ist. Die frü-
hen Akkommodationsversuche in Ganjuran und Posarang greifen westliche
Passionsfrömmigkeit auf, die einer theologia gloriae verhaftet ist. Das eri-
gierte Glied des gekreuzigten Papua Christus, das nicht nur bei westlichen
Betrachter/innen Irritationen auslösen mag, sondern auch bei Katholiken
aus anderen Regionen Indonesiens,13 ist im kulturell-religiösen Code der
Papua ein adäquater Ausdruck für die Lebenskraft des Gottessohnes, der
den Tod bereits am Kreuz überwindet. Obwohl außer dem chinesisch
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Abb WISnu asongko: Abb WIsSnu asongko: Iriptychon
FISEUS als Gefangener

stäammiıgen Santosa alle ler vorgestellten Vertreter der christlichen Kunst:
In Yogyakarta Mmuslimische Wurzeln haben, wird das 1Ur be1l

Hendarto kunstlerisch aufgearbeitet, der sich VOT dem ihn prägenden Hin
ergrun der JjJavanisch-muslimischen ystik der Kreuzestheologie abhar-
beitet. Eerst da, das Leiden der Bevölkerung anschlussfähig Tur das Lel
den Jesu Christi wird, Oder 1C@e V}  m lindet S1E beli arsane e1nen senuln
indonesischen USdruc In diesem Kontext bleibt SEINEe Tu ublime In
kulturation 1M Kriegstanz (Daris tumbak) überraschend, die zugleic e1nNe
implizite Kritik der Grausamkeit Sh1ivas transportiert, dem zentralen
ott des Hinduismus 1n SEINeEeTr indonesischen pielart. Bagong und Sas
sSonNgko SCHHEeLNC haben lokale Kreuzesdarstellungen seschaffen, die kul.
urelle (Grenzen transzendieren Bel antossa seschieht dies jedenfalls 1M
Kleinen miıt Seiner Ansplelung aufT e1nen Ollywoo: Blockbuster Somıit hat
sich auch ler die Ese bestätigt, dass die jeweilige Gestaltwerdung der
Christologie und damıit auch der Kreuzestheologie Kontext abhängig ist.

14 Volker Küsfer: He vielen (‚esichter Jesu C.hristi Christologie interkulturell, Neu:
kirchen-Vluyn 1990
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Abb. 10: Wisnu Sasongko:
Christus als Gefangener

Abb. 11: Wisnu Sasongko: Triptychon

stämmigen Santosa alle hier vorgestellten Vertreter der christlichen Kunst-
szene in Yogyakarta muslimische Wurzeln haben, wird das nur bei 
Hendarto künstlerisch aufgearbeitet, der sich vor dem ihn prägenden Hin-
tergrund der javanisch-muslimischen Mystik an der Kreuzestheologie ab ar-
beitet. Erst da, wo das Leiden der Bevölkerung anschlussfähig für das Lei-
den Jesu Christi wird, oder vice versa, findet sie bei Darsane einen genuin
indonesischen Ausdruck. In diesem Kontext bleibt seine frühe sublime In-
kulturation im Kriegstanz (baris tumbak) überraschend, die zugleich eine
implizite Kritik an der Grausamkeit Shivas transportiert, dem zentralen
Gott des Hinduismus in seiner indonesischen Spielart. Bagong und Sas-
songko schließlich haben glokale Kreuzesdarstellungen geschaffen, die kul-
turelle Grenzen transzendieren. Bei Santossa geschieht dies jedenfalls im
Kleinen mit seiner Anspielung auf einen Hollywood Blockbuster. Somit hat
sich auch hier die These bestätigt, dass die jeweilige Gestaltwerdung der
Christologie und damit auch der Kreuzestheologie Kontext abhängig ist.14

14 Vgl. Volker Küster: Die vielen Gesichter Jesu Christi. Christologie interkulturell, Neu-
kirchen-Vluyn 1999.


